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heit würden ſich aber die Klagenden ſicher ins Ge
dächtniß zurückgerufen haben, daß die Losreißung
nur deshalb zur Nothwendigkeit und definitiv ge
worden iſt, weil die däniſche Regierung mit be
dauerlicher Zähigkeit daran feſtgehalten hat, der
preußiſchen Regierung jegliche Garantie für eine

Deutſchen nach der Zurückgabe des in Rede ſtehen
den Gebietes zu verweigern.

Der ruſſiſche Thronfolger wird heute den
ſchon ſeit Wochen beſprochenen Beſuch in Berlin
abſtatten. Es iſt für ihn ein bitterer Gang, aber
die politiſche Nothwendigkeit zwang ihn dazu. Ruß
land ſteht allein, nachdem es muthwillig durch
ſeine Hetzereien gegen Deutſchland das deutſcheöſter
reichiſche Bündniß hervorgerufen. Dieſes Allein
ſtehen aber hemmt ſeine Politik überall, in Aſten,
wie in der Türkei
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Die Dänen ſcheinen ſich doch endlich zu er
die Frage, ob die innern, daß es be

Zinſen des coloſſalen Anlagecapitals aus dem Be
ſrib gedeckt werden können, oder ob der Steuer verleben, weshalb in den letzten Sitzungen des Ab

kein geordnetenhauſes ernſtlich davon geſprochen wurde,
um güte Beziehungen mit Deutſch

Daß hierbei auch des angeb
welches Dänemark init der Los

leswigs von Seiten Deutſchlands zu nehmen.
hnung gethan wurde, kann ruhigen
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Früher pflegten Länder getheilt zu werden,
ein paniſcher Prinz oder König heirathete.

Die Belgier ſind nicht ſehr entguckt von den
Feſtungen, welche Frankreich ganz nahe an ihrer

Sie wiſſen ſetzt, daß man im
Zuge iſt, einige Kilometer von ihrem in ſo hohem
Grade friedfertigen Lande entfernt vier Gruppen

von Forts erſter Klaſſe zu errichten Dünkirchen,
Lille, Valenciennes und Maubeuge. Frankreich
weiß vollkommen, ſagen die Belgier daß wir nicht
daran denken können, es anzugreifen. Folglich be

deuten dieſe Befeſtigungen keine Drohung für uns
Frankreich muß den Plan entworfen haben, ſeine
Rache unter Ueberſchreitung unſers Territoriums

Die Franzoſen ſuchen uns zu be
indem ſie ſagen, daß jene Feſtungen unſer

Schutz ſeien, man errichte ſte, um zu verhindern,
daß die Preußen durch Belgien ziehen, um Frank
reich anzugreifen. Alle dieſe ſchönen Erörterungen
überzeugen aber Niemanden und die Belgier ſehen
immer beſſer ein, daß die Franzoſen ſich wenig
um ihre Neutralität und Unverletzlichkeit kümmern

werben, wenn's nochmals zum Kriege mit Deutſch

Die nord amerikaniſche Regierung fährt
fort, den Mormonenſeandal mit der ganzen Schärfe
des Geſetzes zu behandeln. Die Oberen der Mor
monen ſind noch immer hartnäckig erbittert, ſie
predigen offene Rebellion gegen die Landesgeſetze
und ſchwören, ihre Principien bis zum letzten
Blutstropfen vertheidigen zu wollen. Als Antwort
darauf hat die Regierung den Sohn des großen
Propheten Brigham Houng, welcher der Rechts
beiſtand der zwölf Apoſtel iſt, in Anklagezuſtand
verſetzt.

öſterreichiſchen Bündniſſe geleger

e dieſe Heirath habe keinerlei g.
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land kommt.

Deukſchland.
Der Kaiſer) iſt am Freitag Nachmittag

zur Abhaltung einer Hofjagd nach der Göhrde
Provinz Hannover) gereiſt.

er Bundes rath) wird ſchon in näch
ſter Zeit mit einer Vorlage wegen Betheiligung
des Reiches bei der Ausſtellung in Mel
bourne im künftigen Jahre befaßt werden.
Die Nachrichten über die Erfolge der deutſchen Ab
theilung auf der Ausſtellung in Sidney lauten
andauernd erfreulich.
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Nonnen ſonſt jedes Wort abwägt, ehe es geſprochen Poſttion eingenommen, daß nur eine ſtärkere rector im Reichsſchatzamt, Geh. Rath Burchard,

existire an geſchrieben wird ſcheut man ſich nicht, der Macht, als General Roberts ſte für derartige Ex der vortragende Rath im Reichskanzleramt, Geh.
nblätter un inuthung Ausdruck zu geben, daß Gambetta da pebitionen jetzt zu entbehren im Stande iſt, ſte aus Rath v. Hüber, und der Geh. Legationsrath
jsen n ausgeht, die allgemeinen Wahlen zu beſchleu derſelben vertreiben kann. Auch die Boers in Süd Jordan vom auswärtigen Amte als Commiſſare
in nern um ſich, wie Thiers, an vielen Orten afrika machen drohende Mienen. deſtgnirt.
r den ln zu laſſen, dieſes Reſultat hierauf als eine Ein ſtolzer ſpaniſcher Abgeordneter fragte im Schankſteuergeſetz.) Nunmehr ſindm De



die Motive zu dem neuen Geſetzentwurf h
gegeben worden. Man ſieht denſelben an, d
am grünen Tiſch, wo man von praktiſchen Lebe
verhältniſſen ſehr wenig zu verſtehen pflegt, ge
macht worden ſind. Der Grundſatz iſt der, daß
der Wirth ohne Mühe ſchnell reich wird und des
halb ſo Viele zu dieſem Gewerbe greifen Von den
Tauſenden, die zu Grunde gehen, ſprechen die
Motive nicht, auch nicht davon, daß der Wirth
ſich hart plagen muß, wenn er es zu etwas bringen
will. Jn Bezug auf die Ueberweiſung der Schank
ſteuer an die Communen ſcheinen die Herren,
welche den Entwurf in die Welt geſetzt haben, den
Umſtand nicht in Erwägung gezogen zu haben, daß
fur die Gemeinden nicht viel übrig bleibt, wenn
ein Theil der Wirthſchaften wegen Unerſchwinglich
keit der Steuern eingeht, wodurch der Commune
noch ganz andere Einnahmen verloren gehen.

(Der kleine Belagerungszuſtand),
der über Berlin verhängt war, läuft dieſer Tage
ab. Hoffentlich wird er nicht wieder erneuert.

Die Stadt Frankfurt g/M.) hat die
Herren Oberbürgermeiſter Migquél in Osnabrück,
Advocat Dr. Hamburger und Advocat Dr. Humſer,
beide in Frankfurt a/M., als Candidaten für
den dort vakanten Poſten eines erſten Bürgermeiſters

zur Präſentation an allerhöchſter Stelle gewählt.
Der Abg. Miquél wurde im Abgeordnetenhauſe
bereits von allen Seiten zu ſeiner Wahl zum

ns

Oberbürgermeiſter von Frankfurt a/M. beglück
wuünſcht. Es wird nicht bezweifelt, daß dieſelbe
die königliche Beſtätigung finden wird. Herr
Miquél hat ſeinen Freunden gegenüber kein Hehl
daraus gemacht, daß es ihm unendlich ſchwer falle,
die jetzige Stellung in ſeiner Vaterſtadt Osnabrück
gufzugeben, daß er aber gleichwohl geneigt ſein
möchte, die Wahl anzunehmen, zumal da die
jetzige Stelle in Osnabrück mit der Zeit doch die
Vertretung jener Stadt im Herrenhauſe mit ſich
bringen Und ihn damit nöthigen müßte, das
Mandat im Abgeordnetenhauſe aufzugeben, deſſen
Niederlegung der frankfurter Poſten nicht erheiſcht.
Es iſt damit alſo wahrſcheinlich, daß Herr Miquél
dem an ihn ergangenen Rufe folgt.

Einfuhr von holländiſchem Rind
vieh.) Jn Folge der in Holland längere Zeit
ſtark auftretenden Lungenſeuche unter dem Rindvieh

hatte die Einfuhr deſſelben nach Preußen verboten
werden müſſen. Das Verbot hatte für die Land
wirthe in ſo ſern großen Nachtheil, als dieſelben
ſich das nöthige Zuchtmaterial ſchwer verſchaffen
konnten. Auf vielfache Vorſtellungen von land
wirthſchaftlichen Vereinen und anderen Intereſſenten
und nachdem die angeſtellten Ermittlungen ergeben

haben, daß die Seuche nur noch in einem Theile
Hollands, in Süd Holland, mit geringer Heftigkeit
andauert, hat der Landwirt! ſchaftsminiſter das
Verbot dahin beſchränkt, daß den landwirthſchaft
lichen Vereinen und ähnlichen Corporationen ge
ſtattet worden iſt, unter gewiſſen Bedingungen
Zuchtmaterial aus Holland zu beziehen.

(Jugendliche Verbrecher. Wer Mi
niſter des Innern hat im Einvernehmen mit dem
Juſtizminiſter vor einigen Tagen eine Verfügung
erlaſſen, wonach die durch gerichtliches Urtheil den
Beſſerungsanſtalten überwieſenen jugendlichen Ver
brecher im Alter von 12 bis 18 Jahren auf den
Antrag der Anſtaltsvorſtände von den den An
ſtalten vorgeſetzten Verwaltungebehörden nach Ab-
ſolvirung des Elementarunterrichts und nach er-
folgter Confirmation behufs Eintritt in die Lehre
oder den Geſindedienſt, unter jederzeitigem Wider
ruf beurlaubt werden können. Die Ausſtattungs-
koſten der Zöglinge bei ihrer Unterbringung bei
einem Lehrherrn oder einer Dienſtherrſchaft ſollen
vom Fiskus getragen werden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Abgeordnetenhaus. Freitagſitzun g.

Hauptgegenſtand der Tagesordnung Erſte Leſung
des Communalſteuergeſetzes, an welches die ältern
Mitglieder des Hauſes nun ſchon zum dritten
Male herangehen. Die Debatte war ziemlich
trocken und intereſſelos, Der Entwurf wird an
eine Commiſſton von 21 Mitgliedern verwieſen
Nächſte Sitzung Dienſtag Dagesoldnung A.
Schankſteuergeſetz.

Die „Kreuzzeitung“ plai

eraus der Geſchäftsordnung, ſte ſchreibt
aß ſie fordernd und ſo ſtundenlang

wird jetzt vielfa
vorſtehende Auflöſung reſp. Zertheilung der jetzt
beſtehenden Regierungsbehörde.
ſcheinlich die Abtheilung des Jnnern, wird hier
bleiben, andere werden in noch größerem Maßſtabe wohlge fällig blickte

„So heraus
ſich in Anſpruch

dieſes jetzt wiederholt ſeitens
s Vertreter von nicht einem

Zwolſtheil der ganzen Verſammlung beliebt worden
iſt, das ſtreift an die Grenze ſelbſt einer deutſchen
Geduld. Der Gedanke, durch eine geſchäftsord-
nungsmäßzige Redezeit, wenn er es nicht freiwillig
thut, dem Einzelnen die Schranken aufzuerlegen,
welche eine ſo große Verſammlung für ſich und
für die Förderung der Geſchäfte billiger Weiſe ver
langen kann, dieſer Gedanke muß ſolchen Vor
gängen gegenüber unwillkürlich wieder laut wer
den.“ Weshalb fordert das Junkerblatt nicht lieber

ganz einfach, daß Niemand zu reden hat, bevor
die Konſervativen darübe

nehmen zu laſſen, wie
der Fortſchrittsredner al

r abgeſtimmt haben
Jn der BudgetCommiſſton wird vorausſichtlich

dieſes Mal ſeitens der Centrumsmitglieder der An
trag geſtellt werden das im Cultusetat für den

altkatholiſchen Biſchof Reinkens ausgeworfene Ge
halt von 15 000 Mk. zu ſtreichen. Bei der dies
maligen Zuſammenſetzung der Budget Commiſſton
iſt die Annahme eines derartigen Antrages durch
aus nicht ausgeſchloſſin. Vielleicht dürfte ſogar
ein ſolcher Beſchluß ſelbſt der Regierung welche
die altkatholiſche Bewegung kaum noch unterſtützt,
im gegenwärtigen Augenblicke nicht unangenehm ſein.

Die Fraction der Fortiſchrittspartei hat ſich am
Freitag conſtituirt und die Abgeordneten Klotz, Dr.
Hänel, Dr. Virchow, Richter und Dr. Bender in
den Vorſtand, den Abgeordneten v. Saucken
Julienfelde zum Quäſtor gewählt.

r 9 3Provinz und Umgegend.
Jn dem ſächſtſchen Orte Grüna ſind vieſer

Tage mit einem vom Oberförſter Baumgarten con
ſtruirten lenkbaren Flügelluftſchiff Verſuche ange
ſtellt worden. Dieſe Verſuche werden als gelungen
bezeichnet, denn das Luftſchiff nahm nicht ſeinen
Weg mit der vorherrſchenden Luftſtrömung, ſon
dern es wurden vorgeſchriebene Wendungen mit
demſelben ausgeführt. Oberfärſter Baumgakten
ſtieg mit ſeinem Flügelluftſchiff vom Schießhaus
zu Grünag aus ca. 90 Meter hoch auf und be
wegte das an einem mit Waſſerſtoffgas gefüllten
Ballon hängende, durch große Flügel lenkbare Ge
hrt vor den Augen einer zahlreichen Zuſchauer-
menge zwei Stunden in der Luft. Die Verſuche
ſollen jetzt fortgeſetzt werden.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 16. November 1879.

Der „Saaleztg.“ wird von hier geſchrieben
„Jn den Beamtenkteiſen der königl. Regierung

ch das Thema erörtert über die be

Ein DTheil, wahr

nehm ſein.“
einer ſolchen Veränderung nichts bekannt.

An der Schaller' ſchen Schmiede in hieſtger
Gotthardtsſtraße begegnete am Freitag Abend ein
Herr mit zwei ballmäßig geputzten Damen meh
reren anſcheinend ſtark betrunkenen Arbeitern und
war eben im Begriff, dieſer ſchwankenden Colonne
auszuweichen, als einer derſelben plötzlich die ihm
zunächſt vorubergehende Dame umhalſte und zu
Boden riß. Der ſofort herzuſpringende Herr
ſchleuderte in erklärlicher Entrüſtung den Betrunke
nen zur Seite und ſchlug derſelbe hierbei derart
gegen den Eckſtein der Wagnerſtraße, daß er
längere Zeit bewußtlos liegen blieb. Außer den

Kleidern und Handſchuhen war der
erſchrockenen Dame auch noch die Bog

Der rohe Patron wird jedenfalls
s der Polizei zug Verantwortung gezogen

beſchmutzten
nicht wenig
zerriſſen worden.
Seiten
werden.

Aus den Kreiſen Guerſurt und Merſeburg.
e S Die hieſtge Regierung hat die Vermehrung bringt.

dirt für eine Aenderung der Stadtverordneten in Schkeuditz von 12 auf 18 ihrem Hauſe und Eſſen ihren Dirnen.

cher

von d
genehmigt. Die bezüglichen Wahlen werden dem an

nächſt ſtattfinden.ch ſt ſt e ndDie Arbeit und die Bibel. a glei m

J. nd SpottMan ſchreibt der „Soc.Corr. Die Wiſſenſchaft Es iſt
der Nationalökonomen iſt heutzutage eine der noth n

n Belt,
wendigſten von allen. Jhre Forſchungen begegnen n
der ſteigenden Theilnahme ber gebildeten Kleiſe, verhirgt ſe
Nur die Anſchauungen des Volkes, des gemeinen e diß
Mannes, des eigentlichen Handarbeiters werden Menſch

noch auf lange hinaus von einer eigenen National liegt.
Hfonomie beherrſcht werden, die allerdings höchſens hie
in der Formulirung ihrer Sätze, nicht jedoch in Narr.
ihren Grundprinzipien, von der Kathederwelshelt Anw
unſerer Tage abweicht. die n

Das klaſſtſche Buch der Nationalökonomie für Pfen
den Mann aus dem Volke iſt und bleibt die Bibel ſt eine
es Ueße ſich vielleicht richtiger ſagen, das alte und poſtf
Teſtament. Denn es iſt bemerkenswerth, wie ge lin Zeit m
rade die größte Frage der Volkswiſſenſchaſt, die myfndlich v
Frage nach dem Weſen und dem Zweck der Albeit, dient da
vom Volke immer noch aus altteſtamentlichem Geſellen bei
ſichtspunkt aufgefaßt wird, weil die meiſten Volks ſahileuten

lehrer ſelbſt, die Pfarrer, ſich noch nicht zur neuengemnittel de
teſtamentlichen, unſern Nationalökonomen mehr zu nen. V
ſagenden Jdee der Arbeit aufgeſchwungen haben genügt es
Schon die allererſte Seite der Bibel zeigt unstühten, um
unſere Stammeltern im Acker voll Dornen und es gen
Diſteln, ſie eſſen ihr Brod im Schweiße ihres An ſhlag, un
geſichts. Sie arbeiten. Und zwar iſt das Jochſ dal entbe
auf ihrem Nacken eine Sündenſtrafe, die Strafe den ifür das Eſſen der verbotenen Frucht. Es ſſt l Peitſche,

wärdig, wie neben dieſer einen Auffaſſung ja d nen
ſchon vor derſelben, eine edlere Anſicht vom weckt n Anwen
der Arbeit hervortritt. Gleich das zweite Kapitel u venchn
des erſten Buches Moſes erzählt nämlich, daß Gott on wir a
den Menſchen in den Garten Eden ſetzte, damit getrieben
er ihn baue und bewahre, und daß er ihm füc gaankenloſe
dieſes Geſchäft eine Gehilfin machte, die um ihn e denn
wäre. Die Arbeit als ein Bildungsmittel, als ein Muſhen lel
Miltel zur Sittlichkeit und Heiligung, zur immer ieß zum
innigern Vereinigung mit Gott, würde nach dert werdenAnſicht der dibliſchen Schriftſteller dem n
auch ohne die Sünde nicht erſpart geblieben ſein ſt einmal e
Nur das mühevolle Arbeiten, die Arbeit als ein in des arme
Kampf mit widerſtrebenden Elementen, erſcheint al n peitſchen,
der wenig begehrenswerthe Lohn für die erſte ſin wollen,

Sünde. h de UnſacArbeiten heißt für den Hebräer ſoviel als ſtch kann nur
unter den ungbänderlichen Willen eines gerechten den Aug

Gottes beugen. Als Repräſentant aller Arbeit erſ wird es
ſcheint dem alten Teſtament der Ackerban. Er iſſhed für da
eine beſondere göttliche Anordnung, mühevoller al M jene Leut
jeder andere Beruf, am wenigſten vom göttlicheſ n denen
Segen begleitet. Schon im Paradieſe ſah Golf u des Gge

das Opfer des Bauersmannes Kain ungnädig a Unrecht
während er auf die Erſtlinge des Viehzuchters Abe ndlig beha

Ueberhaupt gilt körperlich urauen u
Die Beſchäftigunſ n Abneigun

zu

gro

des Vorbild, Arbeit kommt dem H hebebenſo zu wie dem Knecht. Vorzügliches t
einpfangen die fleißigen Frauen. „Ein fleißig hen
Weib iſt die Krone ihres Mannes aber eine U ind te
fleißige iſt ein Eiter an ſeinem Gebein.“ „Ei hin
Fleißige geht mit Wolle und Flachs um und e
beitet gern mit ihren Handen. Sie iſt wie
Kaufmannsſchiff, das ſeine Nahrung von

Sie ſteht des Nachts auf und gibt unn t Sie de

ertn des Häuſſ,
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t hin einem Acker und kauft ihn und pflanzet einen

S von den Früchten ihrer Hände. Sieund de d net ihre Lenden feſt und ſtärket ihre Arme.“
J. b e der Fleiß mit Lob, ſo wird die Faulheit mit

e Cott. De idel und Spott förmlich überſchüttet. Der Faule
t heuſſlg W ſcht: Es iſt ein Lärm draußen ich möchte er
Ihre hen ütget werden auf der Gaſſe. Ein Fauler wendei
e der an d im Bett, wie die Thür in der Angel. Der

n ad ſeine di nddes Vol h ule verbirgt ſeine Hand in den Topf, und wird

en Handathe en S d nler Menſch iſt gleich wie ein Stein, der imVon einer ch ule ſch iſt gleich
n de den Wothe liegt. Auch der geſchäftliche Müßiggäng
el St. d gegeißelt: „Wer unnöthigen Sachen nachgeht,

h n n iſt ein Narr.“
von der doh S

e Die Anwendung der Peitſche.
en niha Die bei Pferden zur Anwendung kommende

und be enſche iſt eine Eigenthümlichkeit eines rohen Zeit
hie ſipn ſers und paßt für unſere, in der Civiliſation vor
ben ſhrittene Zeit nicht mehr, da ſie im Allgemeinender e empfindlich wirkendes Hetzinſtrument iſt. Die

und den Je ſche dient dazu, um nachzühelfen oder Strafenaus n ertheilen bei vielen, ja den meiſten Kutſchern

td well de wehd Fuhrleuten hat ſie aber den Zweck, als Er
ch noh h nhungsmittel oder als Erſatz kräftigeren Futters

dalonalöfeſon n dienen. Bei ſehr empfindlichen, gut gefahrenen
it aufgeſhwunn ſerden genügt es in der Regel, ſie mit dem Zügel

cite der Bl nurühren, um ſie an ihre Dienſtobliegenheir zu
Acker voll Anninnern es genügt bei ſolchen Pferden oft ein
tod im Schwiſ ungenſchlag, und vie Peitſchenhülfe iſt in einem

Und jwat h olchen Falle entbehrlich; bei weniger einpfindlichen,
Sündenſtraſ, ſagen Pferden iſt ſchon manchmal ein Auffallen

tenen Fiucht, Eſſen der Peitſche, zeitweiſe Nachtreiben c. noth
cſer einen Afſſendig, doch niemals iſt es zu rechtfertigen, die

edlece Anſiſt n eiſche in Anwendung zu bringen, wenn ſie nicht
Gleich daß t urch das Benehmen des Pferdes erfordert wird.
erzählt ninſ un wiſſen wir aber, welcher Mißbrauch mit der

Garten Cen eitſche getrieben wird. Wir erinnern hier nur
jre, und du an die gedankenloſe, gewohnheitsmäßige Anwendung
ifin macht un Peiiſche denn viele, ſelbſt gebildete, ſonſt den
ein Bldungen e Menſchen leben noch immer in dem irrigen
ind Hihgu un ahne, daß zum Fahren unbedingt die Peitſche
nit Gott, wir ehraucht werden müſſe. Sie klopfen während der
hriſtſcler en h ahrt fortwährend auf ihre Pferde, und wenn ſte
ch erſpt glſh nur einmal ernſtlich fragen würden, warum
belten, de Ah ſt denn das arme Thier ohne alle Veranlaſſung
den Cemenen a anandig peitſchen, ſte müßten ſich, wenn ſie auf

euthe n ((ihig ſein wollen, geſtehen, daß lediglich die Ge
wöhnheit die Urſache ſei. Nachhelfen oder Strafen

R Hebriet ſl heilen kann nur ein verſtändiger, geübter Kutſcher
h ch ggnt ſicherem Auge und ſicherer Hand den Un

n in al indigen wird es nie recht gelingen, den geeigneren
n Unierſchied für das Pferd fühlbar zu machen es
nt angend dies jene Leute, welche ſelbſt das beſte Pferd
Anordnn n iderben, denen eines anzuvertrauen gegen die

n n nleteſſen des Eigenthümers ſtreitet und ein himmel
n e teiendes Unrecht gegen das Pferd iſt. Gütig
nannes KaVehitlling n Zutrauen und Anhanglichkeit, miphandelte

n Abneigung und Widerwillen, oft ſogar
ren un abache.die für n Die Mittel, das junge Pferd gehorchen zu lehren,

he geih. ßen, im Hinblick auf Gemüthezuſtand, Deim-
ervot, d t tament und Jnſtinkt, in der ihm beizubringen-

ein Vit nd Ueberzeugung der Gefahrloſtgkeit der mit ihm
Schuhe Berührung tommenden Gegenſtände. Nur
Abe n rauf loszupeitſchen, um das Pferd zu einer
andet h kberanſtrengung aufzumuntern, bekundet Rohheit

Volkes ind Unvernunft; es wegen ſeiner etwanigen Furcht
Unſere an züchtigen, iſt ſehr ungeſchickt erſt dann, wenn

en dürfen an das Pferd von der Grundloſtigkeit und Un
rer Fetzen thaftigkeit ſeiner Handlung überzeugt hat, daſſelbe

hen Vih

iſi
nd freundlich behandelte Pferde zeigen dem Menſchen

Jn Anwendung der

im den Willen entgegengeſetzt, dadurch das Bewußtſein

n. C l ine rees Manne Denſileiſtung im Zuge verdorben das Gefühl

ne S J Mitin ſeinen e Stärke und Uecberlegenheit giebt ihm Muth, en, na ee und gu n ſich zu Zorn und tollem Widerſtande zu ſteigern wohnheit un endlich bewußter Grundſatz. Bei ſo
hin nag, zu deren Bändigung die Peitſche, noch ſo manchen Arbeiter und kleinen Handwerker würde
ſan r ſhwunghaſt angewandt, machtlos iſt.

n ſauer, daß er ſte zum Munde bringe. Ein

ſehr wenig und als Futlererſatz ſchon gar nichts,
wie man das ohne alles Nachdenken herausfinden
kann, nur der aus der Kneipe tretende, nicht ſelten
angeheiterte Kutſcher, der ſeine Vernunft vort ließ,
kann einen ſolchen Glauben hegen. Daß aber die
Peitſche ein unnützes Folterwerkzeug iſt, mit dem
man vorſtchtig umgehen ſoll, geht aus dem Um-
ſtande hervor, daß man durch deren unvorſichtige
Handhabung Blindheit der Pferde herbeiführen
kann denn wie leicht trifft der ſpielende Schmitz

des feinen Endes der Schnur unverſehens das Auge
des Pferdes und bringt in demſelben Verletzungen
hervor, deren Folge der Verluſt der Sehkraft iſt!
Dies känn freilich ganz wider Willen geſchehen,
und zwar auch von ſolchen Kutſchern, welche ihre
Pferde gut halten, ſte auch eigentlich nicht ſchlagen,
ſondern nur die üble Gewohnheit haben, immer
mit der Peitſche zu hantiren, ſte mit derſelben,
gleichſam als durch ein Spielzeug, allzuhäufig auf
zumuntern; um wie viel mehr aber durch jene
rohen Burſchen, welche, um den Hafer zu erſetzen,
unbarmherzig nicht blos auf die Kruppe, ſondern
recht mit Vorſatz auf Hals und Kopf dreinhauen,
um dem armen gefeſſelten, wehrloſen Geſchöpfe recht

wehe zu thun. Es iſt dies ein Gegenſtand, der
die vollſte Aufmerkſamkeit der Thierſchutzvereine in
hohem Grade verdient, denn die Peitſche in der
bei uns üblichen Form kaugt wirklich nichts, am
wenigſtens aber mit allenfallſtgen Zuthaten von
Knoten 2c., Und könnte recht gut durch eine kurze
Ledexrpeirſche erſetzt werden, wie ſie die ruſſtſchen
Roſſelenker zu führen pflegen, denn um nachzuhelfen
genügt auch dieſe, und um Strafen zu ertheilen
iſt nicht ein Jeder auserkoren und einſichtsvoll
genug. Gewiß iſt, daß man mit Caſſtrung der
Peitſche manchen Anlaß nimmt, das Pferd zu
ſchlagen, und einem rohen Geſellen genügt dieſe
ohnehin nicht, da er oft ſeine Fauſt, ſeine Stieſel
abſſtätze zu Hülfe nimmt, wenn Peitſche und
Peitſchenſtiel in ihrer Anwendung zu wenig aus-
giebig erſcheinen, um ſeine Wuth auszulaſſen.
Dadurch aber wird der Gebrauchswerth dieſes edlen
Dhieres grauſam und unnütz verringert, wenn
nicht ganz vernichtet, und der Eigenthümer ganz
empfindlich geſchädigt.

Das Peitſchenknallen, lediglich eine Untugend,
hie man in vielen Ländern gar nicht kennt, iſt der
Ausfluß von Rohheit, weil der fortwährende Gebrauch
der Peitſche abſtumpft, das Knallen aber nur be
läſtigend für die Menſchen und gefährlich für die
Pferde und endlich ganz und gar überflüſſtg iſt.
Ueberflüſſtg, weil man in vielen Ländern das
vermeintlich dadurch bewirkte Aneifern der Thiere
oder Zeichengeben für entgegenkommende Fuhrwerke
auf viel einfachere und wohl auch vernünftigere
und ſicherere Weiſe durch Anrufen oder Entgegen-
rufen ermöglicht. („Der Praktiſche Landwirth.“)

Das Ausgabebüchlein als Wirth-
ſchaftsgewiſſen.

Eine allbekannte Thatſache iſt, daß wirth
ſchaftlicher Sinn, das heißt: wohlbedachte Bemeſ
ſung und richtige Eintheilung der Ausgaben in
den bemittelten Klaſſen viel häufiger iſt, als in
den ärmeren. Hier wird, gewiſſen Schwächen der
Menſchennatur zuſolge, über dem Sinnen und
Drachten nach Erwerb des Nothdürftigen und im
Drange körperlicher Arbeit allzuwenig an die zweck-
entſprechende Verwendung des Erworbenen gedacht.
Den Beſſergeſtellien würde es übel anſtehen ein
Dadelsvotum darüber abzugeben, denn wer von
ihnen könnte daſür bürgen, daß er es nicht in
ähnlichen Verhältniſſen ähnlich machen würde
Sie müſſen ſogar gewärtig ſein, daß jeder auf

deſſere Lebensführung gerichtete Rath von der
„Jhr habtandern Seite übel aufgenommen wird.

ab o Als Erziehungsmittel taugt ſomit die Peitſche kommen, wenn er nur erſt einmal deutlich über
n

blickte, wie er haushält. Darum ſei hier der
dringliche Antrag geſtellt. ſchafft ein Aus gabe
büchlein an und berechnet nach Ablauf jedes
Monats oder Vierteljahrs, wieviel ihr ausgegeben
habt für a) Wohnung, Eſſen, c) Kleidung und
wieviel für d) Getränke, e) Tabak und Ver
gnügungen. Da würden Zahlen zum Vorſchein
kommen und „Gedanken, die ſich unter einander
verklagen!“ Von zehn Ausgabebuchhaltern wür
den vielleicht neun ſtutzen erſchrecken über die
Summe, die d, e und Kauf Koſten von a, b, e
verſchlangen und von dieſen Neunen könnte doch
am Ende Einer eine verſtändigere Lebensweiſe be
ginnen und einhalten. „Mehr wird's ja doch
nicht höre ich von Widerwilligen entgegnen, ant
worte aber: gewiß und wahrhaftig wird's mehr,
was Du für Bedürfniſſe auszugeben haſt, wenn
Du weniger für Liebhabereien vertändelſt! Ein
erſter Schritt zu dieſem Mehrwerden iſt das Aus
gabebüchlein gleichſam ein Wirthſchafts
gewiſſen in Taſchenformat. Alſo flugs
zum Buchbinder und eins angeſchafft.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm und Ex-Zuave.) Es war

Anno 1873, als Kaiſer Wilhelm einmal in Potsdam bei
der Parade ſeine Garde inſpicirte; da fiel ihm ein
Grenadier auf, der ſeinen Helm im Genick ſitzen hatte.
Der Soldat geſiel ihm wohl, alſo daß er für ſich hin
ſagte: „Ein ſchöner Mann!“ Er fragte ihn aber auch:
„Mein Sohn, warum haſt Du denn Deinen Helm ſo
ehr ſchief ſitzen Der beſtürzte Soldat ſtammelte etwas,

wovon der Kaiſer blos das Wort: Sire! verſtand, wo
rauf der Hauptmann der Compagnie, um ihm den nöthi-
gen Aufſchluß zu geben, ihm ſagte, der Mann ſei ein
Elſäſſer, der bereits im 19. Jahre als Freiwilliger unter
den Zuaven den Krieg mitgemacht habe und ſeitdem zur
Garde gezogen worden ſei. „Schön!“ erwiderte der
Kaiſer, „ſo wäre alſo das der erſte franzöſiſche Soldat
in meiner Garde!“ Und da er hörte, daß der frühere
Zuave leſen und ſchreiben könne und eine gute Aufführung
habe, empfahl er denſelben dem Hauptmann für die erſte
vacante Unteroſſiciersſtelle. „Aber (ſeßte er, zum Sol

daten ſich wendend, hinzu) unter der Bedingung, daß Du
Deinen Helm grade ſetzeſt!“ Allein unſer Ex-Zuave
beharrte eigenſinnig dabei, ſeinen Helm ins Genick zu
ſetzen, und ſo blieb er eben gemeiner Grenadier und trat
auch nach vollendeten Dienſtjahren als ſolcher in die
Reſerve über. Als vier Jahre ſpäter Kaiſer Wilhelm
bei Hausbergen die dort aufgeſtellten Reſerviſten muſterte,
entdeckte ſein ſcharfes Auge ſogleich in den Reihen einen
Mann, deſſen Mütze im Genick ſaß, und denſelben augen
blicklich erkennend, ſprach er zu ihm: „Du biſt mein
Potsdamer Garde-Grenadier! Was betreibſt Du für ein
Handwerk „Milchmann, Sire!“ lautete die Antwort.

„Nun, da magſt Du ſchon Deine Mütze behalten,
wie es Dir beliebt!“ erwiderte lachend der Kaiſer
Dieſes Jntermezzo erregte die Heiterkeit des Kronprinzeu
und des Feldmarſchalls Moltke, die ſich an des Kaiſers
Seite befanden. Die Straßburger können jeden Morgen
einen großen, ſchönen jungen Mann ſehen, welcher, von
Eckbolsheim kommend, ſeinen Milchkarren ſingend durch
die Straßen führt; er iſt leicht erkennbar an ſeiner im
Genick ſitzenden Mütze. Als ihm deshalb letzthin ein
Vorübergehender im Lachen die Bemerkung machte
„Könnket Jhr denn nicht Eure Mütze ein klein wenig
nach hinten ſetzen 2“ da antwortete ihm ganz gravitätiſch
der Ex-Zuave, (denn er iſt's und kein Anderer): „Hab'
eben daran gedacht

(Fürſt Bismarck verbeſſert ſeine Güter.)
Zur Abrundung ſeiner Beſitzungen im Sachſenwalde
(Lauenburg) hat der Fürſt ſoeben wieder zwei umfang
reiche Bauerngüter in Daſſendorf erworben

Eine heitere Soldatengeſchichte) wird in
der Leipziger „V.Ztg.“ erzählt Seit einigen Jahren iſt
bei einigen Waffengattungen des deutſchen Heeres die
Anordnung getroffen, daß jeder Rekrut eine kurze Lebens
beſchreibung eigenhändig und ohne fremde Hilfe anzu
fertigen und bei ſeinem Hauptmann oder Rittmeiſter
einzureichen hat. Ein Rekrut, dem die Schriftſtellerei
nicht recht geläufig war, ſchrieb: Nachdem meine Lehre
alle war, gink ich nach Amerika, wos for mich Arbeet
genuk gab bis ſe mich bei die Suldaten holden.“ Der
CompagnieChef fragte den Mann Sie ſind in Amerika
geweſen Soldat: Zu Befehl, Herr Hauptmann.
H. Hatten Sie denn behördliche Genehmigung S.
In Amerika hann ſe mer niſcht drüber geſaht. H.
Ach ich meine, ob Sie Urlaub von hier hatten S.
Nee, Herr Hauptmann, abber“ H. Mit welchem
Schiff ſind Sie denn dann hinübergekommen S.:
Nee, mei Herr Hauptmann, mit gar keenen, von Worten
bis Penig bin ich geloofen, und von Penig kuſts mit
der Eiſenbahn een Neigroſchen. Der Rekrut meinte
das Fabrikdorf Amerika bei Penig.

Nachtrag.
jeſtern vor dem Landgericht zu Halle ſtalt

gehabte Verhandlung gegen den Reſtaurateur Vogel
von hier war beim Schluß unſeres Blattes noch
nicht beendigt und können wir heute nur mit
cheilen, daß der Staatsanwalt 2 Jahr Gefängniß
beantragt hatte.
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P. Steffenhagen, Buchhandlung und Antiquarigt
in ler barg, S Burgotragge Nr. 13 S IIaus lein

Ein Laden nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft paſſend, empfiehlt ihr in allen Bächern der Literatur ergänztes, auch mit Schul und Wörterbüchern der enslischen, ſran
iſt zu vermiethen und ſofort oder zu Oſtern zu beziehen, 268ischen, griechischen und lateinischen Sprache versehenes

auch kann der Laden allein vermiethet werden. 4 en n Bif n Jeentee neues und antiquarisches Bücherlager
An der Stadtkirche Nr. 3 iſt ein Logis an e zu geneigter Beachtung, und hält sich zur Besorgung buchhändlerischer Aufträge

Paar einzelne Leute oder mit Möbles an einen Herrn bestens empfohlen. zzu vermiethen und Neujahr zu beziehen 8 Bestellungen auf Daheim, Gartenlaube, Bazar, Modenwelt überhaupt alle in
Philipp Gaab dischen Journale zu den gewöhnlichen Preisen,

e SDe S e auf ganzer Bibliotheken und einzelner Werke gegen Baarzahlungin Logis von 2 Stuben, 3 Kammern, Küche und e e 8Zubehör iſt ſogleich oder Neujahr zu beziehen.
Guſtan Peuſchel, Saolſtraße Nr. 4

Ein Logis mit Kubehör iſt zu vermiethen und Neu

jahr zu beziehen. tFerdinand Rödel, Halleſche Straße

keine Verantwortung

und auslän

eWekannkmachung.
Für Damen empfiehlt Unterzeichneter die ſehr ſchön und dauerhaft gearbeiteken

Lederſtieſeletten mit Gummizug (waſſerdicht) für den ſpottbilligen Preis von 6 Mühe

Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt zu vermiethen e Adienſtagnd fort u n S ö Salleſte Streße. Sie größte Auswahl in Goldkäfer, ſowie Atlasſchuhen nebſt allen zum Schuhſh
n e e Kammer iſt zu dermlethen gehörigen feineren Sachen Für Kuaben die größte Auswahl in guten derben

L. Kathe, Klempnermſtr, Markt 13. Stiefeln bei fabelhaft billigen Preiſen. Herrenſtieſeln und -Stieſeletten in alen W.
Lederſorten, Ungarſtiefeln für Civil und Militair aufs Reichhaltigſte aſſortirt

undDeeimalwagagen, DHraht billigſt. Jn Kinderſchuhen größtes Sortiment; dieſelben ſchon in guter Lederwaarg
und Drahtſtifte, ſtählerne von Mk. ab. Beſtellungen für außergewöhnliche Sachen nach Maaß in kurzen 90

Niüber u. Düngergabeltt Zeit bei l. Ritterſtr. Nr. zrunt
Schauſfeln und Spaten, desKetten in allen Stärken 90 Brennmaterial 50

empfehlen biltgſt Pa. Luckenaner Briquettes und PreſſteineeW offerire zu billigſten Preiſen in jedem Quantum franco Haus und ab Lager. Dbeſen unGebr. S iegand, Brennholz in Scheiten, geſchnitten und geſpalten. n beügll
Eisenhandlung, Ferner: in directen Sendungen à 200 Etr. zu billigſten Werkspreiſen cher Gabl

i de thut Wenig bei Merſckurg t tag GrudenCvaks, Briquettes, Preßeſteine, böhmiſche Salonkohlen, Zwickauer Schu
ſich eine grbhete Buentinet entg tſtase Steinkohlen, ſowie Meuſelwitzer nd Bitterfelder Braunkohlen e. e.

e n d e 5 hen Verhee Milch Mal s Fenuuss, Kohlengeſchäft, anà Liter 12 Pfa. abzulaſſen. r e Merſeburg, Windberg 2 wotganiſt

o m e PonacSchöne weiße Tafeltrauben II O aà Pfund 20 Pf. empfiehlt J n g 9 l Beiu e auerei, Lauchstädter Strasse, ineNächſten Dienſtag friſches Lichtebier in c empfiehlt seine Erzeugnisse sowohl für das Baufach, den landwirth- S t
der Brauerei zum Halben Bond. S Henalllichen als Hausgebrauch; ferner Monumente, Denkmäler, rn e n

Wir beehren uns den Herren Gartenbeſitzern Merſe mente, Zimmer-, Garten- und Treppenverzierungen aller Art, unter e n
e e e n en Herr e nene Mater Zusicherung correcter und Künstlerischer Ausführung der geneigten Beachtung bestens du
n der Lage iſt, Gehölze unſerer Baumſchulen zu den nahe 3 Ferl, j AuſſenZöſchener Originalpreiſen unſeres Detailcatalogs zu ver Kostenansehläge auf Verlangen Sratis.

h welches

Wi ch ti 33 n. JmJ in ur (Imen. h des Lant
Auf Verlangen vieler Damen zeige hierdurch an, daß ſt

ich Montag nochmals Unterricht ertheile in der neueſten Alten

amerikaniſchen b bißt.Glanz -Hrillant-Bügelei.z „WirMan bittet, etwas geplättete Wäſche mitzubringen dde Bruder
Honorar 2 Mark. Hrau Staub aus Stuttgart ine

Unteraltenburg 52. e t.
unſere geFeuerwehr- Uebung

l

Dienſtag den 18. d M. Abends 8 u
Verſammlungasrt im Saale des Thüringer Hofes hier ILht abe

Städtiſche Feuerwehr mit Binde. ffndert,

kaufen und empfehlen wir denſelben Jedermann als einen
ſehr gewandten und tüchtigen Landſchaftsgärtner.

Rittergut Zöſchen bei Merſeburg.

I r 2Thüringiſche PferdeLotterie.
Ziehung 20. December 1879 zu Merſeburg.
Hauptgew. 1 Equipage mit 4Pferden 9000 M. Werth.

Looſe à 3 Mark bei den General Agenten
Carl Krebs, Quedlinburg, Louis Zehender,

Merſeburg, ſowie bei den Herren O. A. Jung-
S nickel, F. A. Matto, O. Teichmann, O.
I Böttcher, A. Wiese, Heinr. Schultze jun.,

Entenplan, und in der Exped. d. Bl. [II. 53792

Klageformulare,
Formulare zu Anträgen auf Zahlungsbefehle, ſowie

e c D S S S
D

Der Löſchdirector De er
ln und unExecutionsantrags-, Vollmachts und alle andere von T e r 7der neuen Gerichtsordnung vorgeſchriebenen gangbaren J Tann S ostauration, Whng mi

dem e n S C en Neumaret 12 nJ 2 5 yb. 9 e uchdruckerei, gr. Ritterſtr. 28. aller A ſ6: Morgen Montag Schlachtefeſt, früh 9 Uhr Well len in
Für Fleischbeschauer wo Art, a ſleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt. Vier Mhueſnt
ſind die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare zu Unter o hofen mit und ohne Rückzug, d n Ausbeutung einer neuen Erfindung e t Windnß
ſuchungs Beſcheinigungen ſtets auf Lager bei Kochröhren, ne e e atentert i s uh 5 öß RundHeigofen pagnon mit einem disponiblen Capital von etwa 30000 m 1h. Rößner, gr. Ritterſtr. 28. i lir-Fullofe Mark geſucht. Offerten ſind zu richten an H. T. Horſt ruſſiſchen

e re Deeanfear Wer ſatten, R ſt mann, Halle a/S. Lindenſtraße 4. verbeſuech
ätze, Heerdplatten, Roſte, deLiebig 8 Kumws Kachel und Ehamottſteine empfiehlt billigſt Börſenverſammlung in Halle hie

i a Gutachten mediz. Autoritäten bestes, diät. C Weiſter Preiſ l n e exttgge ihn Wittel bei Halsschwindsncht, Lungenleiden e 8 e e e Jſe, Abzehrung, Brußtranthei Magen 77 o I e 2 Weizen 1000 Kilo, 202-206 Mk. bez. mittlere 216 r Maſſtten ab
Darm- und Bronohial. Catarrn (Huſten nit Aus un G Wäre o er M es inere 229 t bez. n Von We
wurf Rückenmarksschwindsneht, Asthma, Bleich- Wer wirklich Intereſſe hat, das richtige Glanz er he ee ane' e Leere e n mittlere l Zuſtan
sucht allen Schwächezuständen (namentlich nach plätten von Frau Staub aus Stuttgart zu erlernen 180 185 Mt. f d r Ch alte Lgerſte 196-215 n An
chweren Hrankheiten). Hartung's Kumys verſäume nicht, nächſten Montag noch hinzugehen, da Mk feinſt 28 wer x evslierg ob
et en e e es die billigſte und leichteſte Methode iſt. See et Ding o 25 Mt. be ineerſendet Liebig's Kumys-Extract mit Gebrauchs- Fr m e ber hieſiger n Jamanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, Flacon e Frau Berger d Kilo, fremder 145 148 Mk. bez, hieſiger n e
e e e un u ne e Ruſſiſcher Spirilus (Halſam), e e e e h ane e mee liegt Sendung bei. icherſtes Mittel gegen Gicht, Rheumatismus, Magen Rübsl 50 Kily 29 30 t b ö bin ar

alle erſölglos, mache man ver krampf, Nervenleiden rc. à Flac. Mk. 1 zu beziehen Futtermehl 50 Kilo, 779 8 Mk. bez. h
durch No. sehanitädt, Klee Roggen 5,50 5,75 Mk. beg, Weigenſchaale 450 AhZSwicau i s an Sept. S be Weißen Grieskleſe 5 Mk ber n

x Leuer in Rerſebarg Druck und Verlag von Ah ner n Merſeburg. n
n

Wir n
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